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Aktuelles aus Fluss-
und Seenfischerei

Bestandssituation und Lebensraumansprüche der Groppe
(Cottus gobio) im Bodensee-Obersee
R. Haberbosch

Die Groppe war im Bodensee ursprünglich weit verbreitet.
Nach alten Beschreibungen (HARTMANN 1827, RAPP 1854,
KLUNZINGER 1881) konnte sie im Uferbereich unter Steinen

häufig beobachtet werden. Ihre Bestände gingen jedoch im Zuge
der Nährstoffanreicherung im Bodensee drastisch zurück (DEUFEL

et al. 1986, BERG 1993). Erst in den letzten Jahren, nach einer
deutlichen Verbesserung der Wasserqualität, wurden wieder
vermehrt Meldungen über Groppenvorkommen bekannt. Neuere
Untersuchungen, die einen Überblick über die derzeitige
Bestandssituation im Bodensee geben, existierten bisher jedoch
nicht.

Foto 1: Groppe (Cottus gobio), Aquariumaufnahme, Foto: Berg

Vor dem Hintergrund der Erfordernis-
se der europäischen FFH-Richtlinie
(1992, 1997), die die Groppe (Foto 1)
als schützenswerte Art ausweist, so-
wie geplanter Renaturierungsmaß-
nahmen im Flachwasserbereich des
Bodensees, wurde es notwendig, nä-
here Erkenntnisse über Verbreitung
und Habitatansprüche dieser Art im
Bodensee-Obersee zu gewinnen.

Methoden

Zur Erfassung der Fischfauna kam ein
stationäres Gleichstrom-Elektro-
fischfanggerät mit einer Leistung von
7 kW zum Einsatz. Von Mitte März
bis Anfang Juli 2003 befischte die
Fischereiforschungsstelle 22 Uferab-
schnitte des baden-württembergischen
und bayerischen Obersees.

Innerhalb der verschiedenen Uferab-
schnitte erfolgte in der Regel eine
punktuelle Befischung des Ufer-
bereichs (Quadranten zu je 25 m²) bis
ca. 1 m Wassertiefe. Insgesamt wur-
de eine Gesamtfläche von 16.550 m²
beprobt.

Ferner wurden die im betreffenden
Uferbereich vorherrschenden Substrat-
verhältnisse (Anteile von Sand, Kies
und Steinen unterschiedlicher Größe)
beschrieben. Dazu erfolgte für die ein-
zelnen Korngrößenfraktionen (kleiner
2 mm, 2-20 mm, 20-63 mm, 63-150
mm, 150-300 mm, 300-630 mm, grö-
ßer 630 mm) eine Schätzung des je-
weiligen Deckungsgrades in prozentu-
alen Flächenanteilen.

Zur Beurteilung der Situation entlang
des österreichischen und Schweizer
Ufers wurde auf bereits vorhandene
Daten bzw. auf die Einschätzung der
staatlichen Fischereiaufsicht und ent-
sprechender Fachbehörden zurückge-
griffen. Seerhein und Untersee blieben
im Rahmen dieser Untersuchung un-
berücksichtigt.

Ergebnisse

Bestandssituation im Bodensee-
Obersee

Im Rahmen dieser Arbeit konnte die
Groppe in insgesamt 10 der 22
befischten Uferabschnitte nachgewie-
sen werden (Karte 1). Ein Verbrei-
tungsschwerpunkt liegt demnach im
Bereich des Überlinger Sees, wo Grop-
pen bei Bodman, Sipplingen, Wall-
hausen und Überlingen vorkommen.
Ein zweiter Schwerpunkt wurde im
östlichen Obersee zwischen Langen-
argen und Rorschach festgestellt. Im
Bereich zwischen Meersburg und
Friedrichshafen, im Konstanzer Trich-
ter sowie zwischen Kreuzlingen und
Arbon konnten keine Groppenvor-
kommen ermittelt werden.
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Karte 1: Übersicht über das Groppenvorkommen im Bodensee-Obersee. Pfeile stehen jeweils für Ergebnis-
se aus der Elektrofischerei der Fischereiforschungsstelle (FFS), Rauten symbolisieren Umfrage-
ergebnisse bzw. Literaturdaten.

Bregenz

Lindau

Kressbronn

Friedrichshafen

Überlingen

Meersburg

Rorschach

Romanshorn

Konstanz

Stockach

N

O

S

W

S

Elektofischerei FFS

Groppen-Nachweis

Kein Groppen-Nachweis

Umfragen

Groppen-Meldung

Keine Groppen-Meldung

Es ist jedoch davon auszugehen, dass
im Rahmen dieser Arbeit nicht alle be-
siedelten Bereiche erfasst wurden.

Hohe Besiedlungsdichten (mehr als
10 Ind./100 m²) waren in den Bereichen
Sipplingen, Kressbronn und Nonnen-
horn festzustellen. Kleinräumig wurde
eine maximale Individuendichte von bis
zu 22 Groppen pro 100 m² ermittelt.
Damit die Groppe einen Uferabschnitt
besiedeln kann, müssen bestimmte
Lebensraumansprüche erfüllt sein, die
nachfolgend kurz beschrieben werden.

Der Lebensraum

Die Groppe ist auf eine gute Wasser-
qualität und als bodenorientiert leben-
de Fischart auf das Vorhandensein ent-
sprechender Unterschlupfmöglich-
keiten angewiesen.

Im Rahmen der vorliegenden Untersu-
chung konnte für ufernah lebende
Groppen im Bodensee eine starke
Substratbindung bestätigt werden. Die
höchsten Besiedlungsdichten im
Flachwasserbereich (bis 1 m Wasser-
tiefe) wurden ab einem Flächenanteil
kleiner Steine (63-150 mm Durchmes-
ser) von ca. 30 % bzw. großer Steine
(150-300 mm Durchmesser) von ca. 5-
25 % festgestellt. Die Steine müssen
dabei entsprechend geschichtet sein,
so dass Hohlräume entstehen, die
nicht durch Feinmaterial verfüllt sein
dürfen, so dass sie als Unterschlupf
genutzt werden können.

Damit die Groppe ihren gesamten
Lebenszyklus erfolgreich durchlaufen
kann, sind zusätzlich kiesige Bereiche
notwendig, die vorwiegend von juveni-
len (jungen) Tieren genutzt werden.

In Bereichen mit überwiegend sandi-
gem Boden wird auch Totholz als Un-
terstand genutzt. Als Laichsubstrat
sollten große, flache Steine (mehr als
200 mm Durchmesser), die auf klei-
neren Steinen aufliegen und dadurch
Hohlräume bilden, zur Verfügung ste-
hen. Die Groppe heftet ihre Eier
traubenförmig an die Unterseite dieser
Steine. Anschließend wird das Gele-
ge vom Groppenmännchen bis zum
Schlüpfen der Jungtiere bewacht (Foto
2).

Eine Tiefenpräferenz der Groppe war
im Bodensee nicht festzustellen. Bei
geeignetem Bodensubstrat wurde sie
von Tauchern bis in ca. 30 m Wasser-
tiefe beobachtet. Im Königssee sind
Groppenvorkommen bis in 180 m Tie-
fe bekannt (SCHEINERT 2004).
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Foto 2: Ein Groppenmännchen aus dem Bodensee bewacht sein
Gelege unter der Decke einer Höhle. Aquariumaufnahme,
Foto: Blank
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Fazit

Die Groppenbestände des Bodensee-
Obersees haben sich offenbar während
der letzten Jahre in vielen Uferab-
schnitten erholt. Die Art kommt heute
im Überlinger See sowie im östlichen
Obersee in Bereichen mit geeignetem
Bodengrund mit unterschiedlicher
Besiedlungsdichte vor. Ob im Verlauf
der nächsten Jahre und Jahrzehnte
auch die übrigen, hinsichtlich der
Habitatstruktur potentiell geeigneten
Uferbereiche des Obersees besiedelt
werden, bleibt abzuwarten.


